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Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 
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Inſerate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 
die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Dee. General v. Radowitz iſt 
heute verſchieden. 
er neu organiſirte Johanniter-Orden hat ſich die 
Aufgabe geſtellt, Kreis-Krankenhäuſer zu gründen. Da ihm 
jedoch die zur Ausführung dieſes gemeinnützigen Unterneh⸗ 
mens erforderlichen Mittel zur Zeit noch abgehen, ſo hat er 
einſtweilen die Dotirung von ſechs Betten im hieſigen Kranz 
kenhauſe Bethanien beſchloſſen. Dieſe Einrichtung iſt daher 
nur als eine proviſoriſche zu betrachten und hat keine ſtif— 
e Feſtſtellung erhalten. 

ie „Pr. C.“ beſtätigt, daß das Zollverhältniß, 
in welchem Luxemburg bisher zum Zollverein geſianden hat, 
in feinem alten Weſen vom 1. Jan. k. J. ab fortbeſtehen 
wird. Die Zuſtimmung der Zollvereinsſtaaten iſt erfolgt 
und die Angelegenheit demnach als geſichert anzuſehen. 
Die Generalzolleonferenz hat die beantragte Vers 
längerung der Friſt für die zollfreie Einfuhr von Reis über 
den 1. Jan. hinaus abgelehnt. N 

Brieg, 22. Dee. Ein wohlhabender Bauer aus dem 
nahegelegenen Dorfe Alzenau hat ſeinen eigenen Sohn in 
das hieſige Inquiſitoriat abgeliefert, weil dieſer eine von ihm 
entehrte Magd erſchlagen hatte. 

München, 21. Dee. Se. Maj. der Kaiſer von 
Oeſterreich iſt dieſe Nacht, kurz nach 12 Uhr, im erwünſch⸗ 
ten Wohlſein hier eingetroffen und im öſterreichiſchen Ge— 
ſandtſchaftöspalaſt abgeftiegen. 8 

Das Journal de Franefort erzählt in feiner Nummer 
vom 22. Dec. ein merkwürdiges Ereigniß, welches ſich am 
17. Dee. im großherzogl. Schloſſe zu Karlsruhe zugetragen 
70 „Der Regent war in ſeinem Zimmer mit Schreiben be⸗ 
chäftigt. Da öffnet ſich plötzlich die Thür und ein Unbe⸗ 
kannter tritt ein. Der Regent fragt ihn, was er wolle, und 
da er keine Aunwort erhält, fo ſteht er auf, um die Klingel 
zu ziehen. Der Unbekannte, vielkeicht verblüfft durch die 
Geiſtesgegenwart des Fürſten, verläßt raſch das Zimmer, 
und, von dem Regenten ſich verfolgt ſehend, ſpringt er im 
Vorzimmer zum Fenſter hinaus. Dieſem Ereigniſſe wird es 
an mannigfachen Commentaren nicht fehlen; hier möge nur 
Br: . 1 cht e Legt he. in Zukunft der Zutritt 

m Regenten un und u E 8 0 
im obigen Ball“, 3 1 bewacht fein möge, wie 

Dem Frankf. Journ. ſchreibt man 20. Dec. 
aus Thüringen: „Ich berichte Ihnen heute ae einem 
Kriege ähnlichen Ereigniſſe, das bei Kottendorf einem Grenz⸗ 
orte zwiſchen Schwarzburg-Sondershauſen und Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, ſtattgefunden. Es iſt nämlich dieſe Grenze mit 
rudolſtädtiſchem Militair beſetzt worden und zwar in feind⸗ 
licher Abſicht gegen Schwarzburg-Sondershauſen, das ohne 
die Zuſtimmung von Schwarzburg-Rudolſtadt, mit dem es 
deshalb lange fruchtlos unterhandelt hatte, eine Chauſſee von 
Arnſtadt in jener Richtung nach Rudolſtadt bauen und dem 
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Verkehre des Publikums übergeben ließ. Allein das aufge⸗ 
ſtellte rudolſtädter Militair läßt kein Fuhrwerk in das Land, 
ſondern nöthigt alle (weshalb auch die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen geſcheitert ſein ſollen), den Umweg 
über Stadt Ilm durch einen größern Theil des rudolſtädti⸗ 
ſchen Territoriums zu nehmen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 24. Dee. Der „Lloyd“ berichtet: Auf außer⸗ 

gewöhnlichem Wege find heute Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 16. hier eingelaufen. Der Courier mit der Wie⸗ 
ner Collectivnote iſt bereits dort. eee auf ſelbe 
d früher eingetroffene telegraphifche Depeſchen aus Sem⸗ 
km Verl Vorband, hat ne a. 72 vier Großmächte 
die feierliche Zuſage gemacht, er werde im Divan mit der 
vollen Macht feines Anſehens und Wortes dahin wirken 
daß der Weg zu einer Verſtändigung in befriedigender Weiſe 
angebahnt werde. Auch iſt man bereits in Kenntniß, daß 
eine bedeutende Anzahl der Divansmitglieder einer ehrenvollen 
Ausſicht auf Frieden das Wort reden wird. Das Begehren, 
die Flotten auslaufen zu laſſen, wurde abgeſchlagen und dies 
damit motivirt, weil die zerſtörte türkiſche Flotte beauftragt 
war, nach Tſcherkeſſien Munition zu bringen und die ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen zum Aufſtande zu verleiten. 
Die Wiener Künſtler-Geſellſchaft hat bei der in 
ihrem Lokale ſtattgefundenen Jahresverſammlung beſchloſſen, 
Ihrer Majeſtät der zukünftigen Kaiſerin bei Gelegenheit al⸗ 
lerhöchſtihrer Vermählung ein Album als Ehrengeſchenk an⸗ 
bieten. Die meiſten der hervorragendſten Künſtler haben be⸗ 
reits ihre Betheiligung freudigſt zugeſichert, und mehrere in⸗ 
duſtrielle Notabilitäten erboten ſich, die würdige äußere Aus⸗ 
ſtattung des genannten Albums zu übernehmen. 

— Die Errichtung einer Lehrkanzel der ungariſchen 
Sprache an der Prager Univerſität wurde⸗genehmigt. 

Wien, 25. Dee. Die mit der Poſt eingetroffenen 
Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Pforte jetzt im 
Allgemeinen nicht abgeneigt iſt, auf Verhandlungen zur Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens einzugehen. Es iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Ausſichten für, das Gelingen des Wiener 
Vermiltelungswerkes im gegenwärtigen Augenblicke nach vers 
ſchiedenen Seiten hin ziemlich getrübt erſcheinen. Während 
in England Lord Palmerſton, geſtützt durch die öffentliche 
Meinung und das Drängen der Preſſe gegen die Politik des 
Cabinets Aberdeen, am Vorabend ſeiner Premierſchaft ſteht, 
ſehen wir auch in Frankreich die Nationallehre bereits enga⸗ 
girt und die Unthätigkeit der im Bosporus legenden Flotte 
den neueſten Vorgängen im ſchwarzen Meere gegenüber, der 
Regierung zum Vorwurf machen. Dazu kommt, daß den 
neueſten Nachrichten aus St. Petersburg zufolge die Vor⸗ 
ſchläge der Wiener Conferenz beim Kaifer keine beſonders 
günſtige Aufnahme gefunden zu haben ſcheinen, während in 
der Bevölkerung Rußlands die Begeiſterung für den Krieg 
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täglich an Bedeutung gewinnt; namentlich iſt es die (grie⸗ 
le) Geiſtlichkeit, die hierbei ein bac beſonderes Intereſſe 
bezeigt und daſſelbe bereits dadurch bethätigt hat, daß ſie aus 
ihrem koloſſalen Kirchenvermögen dem Katfer zur Kriegfüh⸗ 
rung ein Capital von mehr als 20 Millionen Rubel ange⸗ 
boten hat. agegen treten allerdings andererſeits auch nicht 
wenig Erſcheinungen hervor, die dafür ſprechen, daß trotz 
dieſer ſchlimmen Zeichen in der letzten Stunde doch vielleicht 
die ſich jetzt täglich enger aneinander ſchließenden Elemente 
des Friedens den Sieg davon tragen werden. So laſſen die 
neueften Nachrichten aus England keinen Zweifel darüber, 
daß die vielfachen, an die Erhaltung des Friedens gebundenen 
Intereſſen, ja der Kern der beſitzenden Klaſſen überhaupt 
bei der näher gerückten Ausſicht auf das Miniſterium der 
Entſchiedenheit ſich einem Umſchlage zu Gunſten der Aber⸗ 
deen'ſchen Politik zuwenden. In Frankreich find einestheils 
die fortwährende Theuerung der Lebensmittel, andererſeits 
die in's Leben getretenen großartigen induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen ebenſo ſtarke Bürgſchaften des Friedens, und es 
mag auch dort die Einſicht Raum gewonnen haben, daß 
das unter der Aſche glimmende Feuer auf franzöſiſchem Bo— 
den eben ſolche Nahrung findet, wie auf italieniſchem, daß 
daher die Solidarität der Intereſſen auch in dieſer Richtung 
zu Erhaltung des Friedens mahnt. Berückſichtigt man hier⸗ 
bei noch, daß Kaifer Nikolaus wiederholt erklärt hat, keine 
Eroberungen machen zu wollen, und daß Rußland einen 
europäiſchen Krieg ſicher nicht wollen kann, fo wird man 
jene Hoffnung gewiß gerechtfertigt finden. 


Italien. 


Rom, 12. Deebr. Die ſchöne Sitte der römiſchen 
Kaiſer nach Konftantin, in der Vigilie der chriſtlichen Hoch- 
feſte manchem Gefangenen Milde, Nachſicht und Verzeihung 
zu gewähren, haben auch die Päpſte faſt ohne Ausnahme 
bis auf die neueſte Zeit beibehalten. Beſonders läßt Pius IX. 
keinen Anlaß dieſer Art unbenutzt vorübergehen. So hat er 
auch jetzt beim Herannahen des Chriſtfeſtes eine Menge von 
Gefangenen, welche wegen eines im Gorrestionshaufe ei 
ferten Wandels Berückſichtigung verdienten, die übrige Straf⸗ 
eit erlaſſen. Bemerkenswerth iſt dabei, daß der heilige Va⸗ 
la diesmal auch eine kleine Zahl politiſcher Delinquenten, 
welche wegen der vor drei Wochen und früher entdeckten ge⸗ 
heimen Bündeleien verhaftet wurden, auf freien Fuß ſetzte. 


Schweiz, 


Bern, 21. Deebr. In verſchiedenen Kantonen regt 
ſich wieder allerlei Sektirerei, und verdächtige Apoſtel treten 
auf, die Gläubige für einen neuen Himmel werben wollen. 
In Lenzburg vergaß eine irregeleitete Tochter die Kindes⸗ 
pflicht, verließ heimlich das älterliche Haus und folgte dem 
neuen Propheten. Im aargaufſchen Bezirk Kulm iſt dieſe 
frömmelnde Geheimbündelei ſo weit getrieben worden, daß 
die Behörden einſchritten und die fremden Heilsverkünder in's 
Geſängniß ſetzten. Die gewonnenen Gläubigen, die ſich, 
wie überall, aus dem weiblichen Geſchlecht rekrutiren, wer⸗ 
den durch tägliche Zuſammenkünfte ihrer Arbeit entzogen und 
unter dem Namen „gottwohlgefälliger Opfer“ um ihr Geld 
gebracht. 2 

Fran frei ch. 

Paris, 22. Dec. Man ſpricht, obwohl ſicher ohne 
Grund, von einer kaiſerl. Proelamation über die orientalifche 
Frage, die öffentlich angeſchlagen werden ſoll. 5 

— Man verſichert, daß das neueſte Pamphlet Victor 
Hugo's, bekanntlich in Verſen, in zahlreichen Exemplaren 
tirculirt, die über die Grenze hereingeſchmuggelt worden find, 

— Die Häkeleien zwiſchen Paris und London neh⸗ 
men bereits ihren Anfang. Der Riß ſoll nach und nach zu 
einer Kluft werden, in welcher die „Allianz“ begraben wird. 


Was ich über einen „Plan“ Lord Palmerſton's und 
des Grafen Walewski berichtete, der, durch Lord Aberdeen 
enthüllt, die Dimkſſſon des engliſchen Staatsſceretärs des 


Innern herbeiführte: dieſer gefährliche Plan war, wie ſich 

te klar erweiſt, eine Machination der Aberdeenmänner, 
ein Puff engliſcher Ruſſen, erfunden, um die öffentliche Mei⸗ 
nung irrezuleiten. Die Sprache der Times iſt unfehlbar dar⸗ 
auf berechnet, Das zu beſtätigen, was der Morning Herald 


5 


voraus ſetzt, nämlich: daß der Austritt Lord Pal merſton's 
aus dem Cabinet ein Werk der fremden W Jug 
iſt und zum ausdrücklichen Ziele hat, den Bruch der Allianz 
zwiſchen England und Frankreich vorzubereiten. Die Ent⸗ 
hüllungen der Times ſind voukommen geeignet, dieſen Bruch 
in ein entſchiedenes Stadium zu leiten. er 

aris, 25. Dec, Im Keſjegsminiſterium find die 
Arbeiten behufs der Organiſation im Kriegsfalle beendigt. 
Die Cadres für 42 Divijionen (600,000 Mann) find gebil⸗ 
det und können erforderlichenfalls binnen kurzer Zeit ausge⸗ 
füllt werden. Weitere Vorkehrungen ſind getroffen worden, 
um die Feſtungen aufs ſchnellſte zu armiren, hinlängliches 
Kriegsmatexial ſofort an alle Grenzen ſchaffen zu köunen ze, 
Die Ausdehnung dieſer kriegeriſchen Organiſatiensarbeiten ha 
einen „orientaliſchen Krieg“ nur als nebenher laufend in fi 
zu ſchließen. Wie wir beſtimmt verſichern dürfen, habe 
dieſe umfaſſenden Arbeiten den Chef des Staats in jüngſter 
Zeit anhaltend beſchäftigt, und es nahmen daran alle jene 
Generale Theil, die ſeit und vor dem Staatsſtreiche in dem 
Vertrauen Ludwig Napoleon's ſtanden. 


Groß britaunien. 


London, 22. Dec. Es hat heute ein Cabinetsrath 
ſtattgefunden, in welchem höchſt wahrſcheinlich die Wieder⸗ 
beſetzung des durch Lord Palmerſton's Rücktritt erledigten 
Miniſterpoſtens den Hauptgegenſtand der Beſprechung bildete. 
Man behauptet ziemlich zuverſichtlich, das Miniſterium des 
Innern ſei Sir James Graham angeboten und von dieſem 
angenommen worden, und zu ſeinem Nachfolger als erſter 
Lord der Admiralität ſei Lord Panmure (als Mr. Fox Maule 
Kriegsſeeretair im Miniſterium Ruſſell) auserſehen. 

— Telegraphiſche Depeſchen aus allen Küſtenplätzen, 
namentlich des iriſchen Kanals, dräugen einander mit Hiobs⸗ 
poſten über Unglücksfälle zur See. Es find ſeit vorgeſtern 


an 20 Fahrzeuge mehr oder weniger beſchädigt worden, und 
manches Leben iſt dabei n 
2 0 20. Bet. Es wird beſtimmt verſichert, 


ndon, 
daß Lord Palmerſton feine Reſignation zurückgenommen habe. 
Gründe dafür werden nicht angegeben. Die Times bringt 
ſehr kriegeriſche Artikel. 


Rußland. 


Der Warſchauer Correſpondent des „Czas“ fchreißt: 
Eine für die ganze Welt und beſonders für England höchſt 
wichtige Thatſache iſt es, daß Rußland eine Helene Ex⸗ 
pedition vorbereitet hat, die unter dem Vorwande, den Chan 
von China 4 ſtrafen, vielleicht viel weiter reichende Abſichten 
verbirgt. Funfzehn Jahre hindurch hat Rußland die Horden 
der Kirgiſen und Mongolen für ſich zu gewinnen geſucht, 
hat fie während dieſer Zeit organiſirt, hat ihnen Geld, Waf⸗ 
fen und Offiziere gegeben, und ſie im Exerziren und in der 
Kriegskunſt ausgebildet, und jetzt rückt auf ſeinen Befehl, 
wie man aus dem Munde glaubwürdiger Perſonen vernom⸗ 
men hat, eine aus der großen und kleinen Horde der zwi- 
ſchen dem Kaspiſchen Meere und dem Altai hauſenden Kir⸗ 
Alen und aus verſchiedenen Tartariſchen Stämmen Mittels 
lſiens beſtehende Armee von 200,000 Mann Reiteref in's 
Feld, die wohlbewaffnet und geübt, gegen Hunger und Be⸗ 
chwerden abgehärtet und daran gewöhnt iſt, auf ihren be⸗ 
henden und kräftigen Pferden ungeheure Strecken zu durch⸗ 
jagen. Sollte es Rußland, das alle Anſtrengungen zu dieſem 
Zwecke in Bewegung ſetzt, wirklich gelingen, Perſien und 
Kabul zu einer Kriegserklärung gegen England zu bewegen, 
ſeine Armee mit jenen, von ihm in Bewegung geſetzten und 
nach Judſen vorgeſchobenen Horden der Mongolen zu ver⸗ 
einigen und den unabhängigen und kriegeriſchen Staaten 
jenſeits des Ganges, die gegenwärtig mit Englaud Krieg 
führen, die Hand zu reichen, ſo dürfte es ſehr zweifelhaft 
fein, ob die Eugländer ihre Herrſchaft über das ſchöne 
Hindoſtan dem Andrange einer ſolchen rieſenhaften Macht 
gegenüber behaupten konnten, und es läßt ſich nicht voraus⸗ 
ſehen, welche ungeheuren Veränderungen in ganz Mittelaſien 
und in Indien dadurch herbeigeführt werden würden. Leicht 
könnten ſich alsdann die Zeiten Dhingis Chan's wiederholen 
und Indien könnte zum zweiten Male eine Beute mongoli⸗ 
ſcher Exoberungsſucht werden..... Was man auch ſagen 
mag, die Befürchtungen, welche England im Hinblick auf 


Rußland wegen 85 hegt, 85 nicht 

man bisher geglaubt hat..... Das Din 8 
ö Rußland, oder vielmehr die Abhängigkeit des 5 ae: 

tes von letzterem und fein Haß gegen Gugſſen 3 W 
Art und Weiſe, wie England in der un gigen dic 
abhängigen Staaten Indiens 712 de ges geg 


\ t der erwähnten, von Ruß⸗ 
erbittert hat, das Alles vu für England höchſt ee 


iſt der Augenblick nicht fern, wo 
Staaten der Gegenwart, Rußland und 
I Erdtheilen und Meeren den Rieſenkampf 
aft der Welt mit einander beginnen werden. 
5 liſch, 22. Dec. ae 2 
aN eſatzung des Königrei olen aberma en 
Nee N . habe. Dieſe Nachricht iſt aus der Luft 
aesriffen, denn es iſt mit der Beſatzung des Königreichs 
Jolas eine Veränderung vorgenommen worden. 
J Aus Tiflis vom 2. Dec. iſt nach der „Oſtd. P.“ 
e Depeſche über Odeſſa in Wien eingetroffen, nach wel⸗ 
cher die weſtlichen Beglerbegliks (Diſtricte) beauftragt worden 
find, für die Unterkunft zahlreicher Truppen, welche an die 
Grenze marſchiren werden und bereits in Bewegung ſind, 
Sorge zu tragen. Das Klima iſt dort jo mild und ange⸗ 
nehm, daß gar keine Beſorgniſſe in Betreff der Witterung 
vorwalten. Die Truppen verpflegen ſich auf dem Marſche 
leicht, da fie auch theilweiſe Südfrüchte, Trauben, Wild⸗ 
tauben u. dgl. in Maſſe antreffen, nur Waſſer fehlt in eini⸗ 
gen Gegenden. Es ſoll die ganze weſtliche Grenzſtrecke von 
perſiſchen Truppen beiept werden, und würde ein perſiſch⸗ 
türkiſcher Krieg unleugbar die ruſſiſche Armee in Aſien in 
eine unberechenbar vorkheilhafte Stellung verſetzen. 
ariſer Blättern ſchreibt man aus Erzerum, daß der 
Funn eon von Armenſen, welcher im Jahre 1846 vom 
aiſer von Rußland aus Eriwan verbannt wurde, an der 
Spitze eines bedeutenden armeniſchen Corps Freiwilliger gegen 
dieſe Stadt marſchirt, worin bei ſeiner Annäherung bedeu⸗ 
tende Unruhen ausgebrochen ſein ſollen. 


5 Orientaliſche Angelegenheiten. 


Konſtantinopel, 12. Dec. Das „J. de Con⸗ 
ſtant.“ beflätigt die Nachricht von dem Abbruche der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen England und Perſien und 
läßt ſich von der perſiſchen Grenze dd. 25. v. M. melden, 

daß der englifche Geſandte am perſiſchen Hofe einer ernſten 
Differenz halber in einer energiſchen Note ſchleunige Satis⸗ 
faction von der Regierung verlangt habe. er Schah ſei 
uerſt Willens geweſen, ſich dieſem Verlangen zu fügen, 
abe ſich aber ſodann wieder anders entſchloſſen, worauf der 
bbruch erfolgt ſei. Der ltürkiſche Geſandte Achmet Weffik 
Effendi habe Perſien wegen der Allianz des Landes mit 
Rußland ebenfalls verlaſſen und ſich nach Bagdad zurückge—⸗ 
ogen. Engliſche Berichte aus Perſien melden ebenfalls, 
aß der Schah ein Bündniß mit Rußland gegen die Pforte 
eſchloſſen habe, und daß der Marſch der Perſer nach der 
rkiſchen Grenze zu gewärtigen ſei. 

— Der Umſtand, daß nur die Muſelmänner wehr⸗ 
Brig Find und daß in den Provinzen die türkiſche Vevölke⸗ 
1 doch nur an einen Religionskrieg glaubt und unter den 
Ai ſſch alle Chriſten denkt, erweckt gerechte Beſorgniſſe, 
es hoch zu Chri eumetzeleien kommen dürfte. 
4 Das „Panhellenum“ vom 10. Decbr. zählt zehn 
öfter im Epirus und ia andern ottomaniſchen Provinzen 
ui welche fanatiſche Türken unter unmenſchlichen Grauſam⸗ 
Item gegen die Mönche ihrer ganzen Habe beraubten 

ach Berichten aus Buchareſtevom 16. d. M. find 
wa 34,000 Mann von den einrückenden Corps für die 
eine Walachei beſtimmt worden. Der Marſch geht ſeit dem 
12. d. M. ununterbrochen vor ſich, und werden lich eirca 
000 bis 1500 Mann in Bewegung geſetzt. Die ſclechten 

rch Schnee und Regen verdorbenen Straßen ſind 1 Mär⸗ 

en ſehr hinderlich, doch glaubt man, daß die Truppen: 

Braten in der kleinen Walachei bis Neujahr vollendet 

Berichten aus Konſtantinopel vom 12. Dec. entnehmen 

ir, daß die Ulemas erklärt haben, im Falle Namik Paſcha 

e Anleihe nicht zu Stande bringen ſollte, den Religions⸗ 
nds ausfolgen zu wollen. 
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Nach dem Morning Chronicle iſt Folgendes eine aus 
thentiſche Privatmittheilung über die zwiſchen den vier Mäch⸗ 
ten vereinbarten Punkte: 1) Aufrechthaltung der territorialen 
Integrität und der Unabhängigkeit der Pforte. 2) Die ol⸗ 
mützer Conceſſionen und die modificirte Wiener Note bilden 
die Grundlage der Unterhandlungen behufs eines neuen Frie⸗ 
densvertrags. 3) Alle frühern türkiſch⸗ ruſſiſchen Verträge 
werden wieder hergeſtellt. 4) Die Donaufürſtenthümer wer⸗ 
den nach geſchloſſenem Frieden geräumt. 

Die türkiſche Admiralität beſchäftigt ſich neuerdings mit 
dem Plane, eine Schiffsexpedition gegen die ruſſiſche Halbe 
infel Krim auszurüſten. Die Gefandten Frankreichs und 
Englands haben von dieſem bei der jetzigen Jahreszeit ſehr 
gewagten Plane abgerathen und waren der Meinung, es ſei 
ſich darauf zu beſchränken, den türkiſchen Hafenplätzen kräfti⸗ 
gen Schutz angedeihen zu laſſen. Die Ejalets (Statthalter) 
der Provinzen der aſiatiſchen Türkei haben den Auftrag er⸗ 
halten, den Landſturm zu organiſiren und die öſtlichen Gren⸗ 
zen gegen Perſien zu beſetzen. 

Der Schach von Perſien iſt mit 40,000 Mann und 
tauſend Geſchützen nordwärts marſchirt. Ruſſiſche Truppen 
ſollen in Chiwa eingerückt ſein und Achmetzen zerſtört haben. 

Aus Kairo vom 15. Deebr. wird gemeldet, daß die 
abyſſiniſche Bergbevölkerung die türkiſchen Bewohner aus 
Maſſava und Henkikv vertrieben haben. 

Wien, 24. Dec. Das Corps des Generals Dan⸗ 
nenberg nähert ſich der kleinen Walachei. 

Auf außerordentlichem Wege ſind Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 15. d. M. eingetroffen. Dieſelben erwäh⸗ 
nen noch Nichts von dem Einlaufen der Flotten der Weite 
mächte in's Schwarze Meer. f 

Aus Aleppo meldet das Journal de Conſtantinople, 
daß außer 5000 Wüſtenarabern auch die Chriſten bereit ſind, 
gegen Rußland zu kämpfen. Die Erlaubniß zur Errichtung 
eines Regiments Reiterei der Freiwilligen wurde von den 
Chriſten angeſucht und ihnen auch ertheilt. 1200 Mann ſind 
bereits aufs beſte ausgerüſtet. Zu ihrem Commandanten 
haben ſie einen in den Kriegen gegen die Ruſſen erprobten 
alten Offizier, Bimbaſchi Achmet Efendi, erwählt. 

— 


Ver miſchtes. 


Am aten d. M., Abends gegen 8 Uhr, erei 

in Czernowitz bei der Vorſtellang der Bastet ſcen e 
reitergeſellſchaft ein ſehr bedauerlicher Unfall. Veraneck hatte 
nach eingeholter Bewilligung auf dem Getreidemarktplatze ein 
dem Zwecke feiner Vorſtellungen und dem anzuhoffenden Bes 
ſuche entſprechendes Gebäude aus weichem Holze aufgeführt, 
das auch als ſolid und We befunden wurde. In einer 
Seitenkammer dieſes Gebäudes befand ſich ein kleiner Ofen 
von Blech, um das zur Beleuchtung erforderliche Oel bei un⸗ 
bedeutender Gluth warm zu halten, wobei noch die Vorſicht 
benutzt wurde, daß während der Erhaltung der Gluth ein 
Lampenanzünder ſtets zugegen war, um fie bel Entbehrlich⸗ 
lichkeit ſogleich abzulöſchen. Als am Aten d. M. Abends der 
Wind den aus der Röhre dieſes Ofens ſteigenden Rauch zu⸗ 
rücktrieb, und ſolcher auf der Gallerie verſpürt wurde, hörte 
man plötzlich Jemanden aus den Zuſchauern halblaut „pa- 
liste“ (es brennt) rufen, welchen Ruf die ſehr zahlreich au 

der Gallerie verſammelten Zuſchauer theils wiederholten, theil 

als „Wali sie“ (es ſtürzt ein) mißverſtanden, und augen⸗ 
blicklich ſich fo maſſeuhaft erhoben und zum Gallerie-Aus⸗ 
gange fo ungeſtüm anſtürmten, daß das obſchon ſehr feſte 
Gebäude dem außerordentlichen Andrange nicht widerſtehen 
konnte und zuſammenbrach. Hierdurch ſtürzten Viele von ei— 
ner Höhe von beiläufig 13 Klafter auf die vom Paterre aus 
um Haupteingange ſich wälzende Menſchenmenge, und die 
Folge davon war, daß bei dieſem Sturze 35 Perſonen were 
unglückten. Nur der aufopfernden Thätigkeit der Gendar⸗ 
merie, der Polizei-Beamten und des Platz⸗ Kommandanten 
iſt es zu danken, daß dieſer Unfall nicht wein kaurigere Fol⸗ 
gen nach ſich zog. Bis jetzt hat ſich kein Todesfall ergeben, 
doch find nach ärztlichem Gutbefinden an 14 Perſonen lebens⸗ 
gefährliche und an 21 leichtere Verletzungen zu beklagen. Die 
forgiältigften Erhebungen haben bargethan, daß nur ein un⸗ 
glücklicher Zufall dieſem tr en Ereigniſſe zum Grunde liegt. 


2 * 


Ueber die in den letzten Tagen vielfach genannte ruffi= 
ſche Feſtung und Stadt Achalzich theilt Friedrich Bodenſtedt 
in ſeinem „Tauſend und Ein Tag im Orient“ Folgendes mit: 
Achalzich liegt an einem von dem Potzcho-Fluſſe, dem Kaja⸗ 
Dagh und den Ausläufern der Gebirgszüge von Perſaat ge— 
bildeten Winkel, wo fich die unanſehnlichen, eng zuſammen⸗ 
gebauten Häuſer in einem Umfange von etwa drei Werſten 
ausdehnen. Die Stadt zerfällt in drei Theile: die Feſtung, 
die Alt- und Neuſtadt, welche die letztere zwei durch den 
ni von einander gefchieden find. Die Gründung der 

eſtung wird, wie alle großartigen Bauten des Landes, von 
dem Volke der Königin Tamar, der georgiſchen Semiramis, 
zugeſchrieben. Die Türken nennen die Feſte Achiſzcha-Kaleffi; 
die Georgier haben dafür den alten Namen Achale-Ziche 
(d. i. die neue Feſtung) beibehalten. Die Befeſtigungs werke, 
welche aus drei Theilen beſtehen, genannt die obere und un— 
tere Feſtung und die Citadelle bilden ein ſeltſames Gemiſch 
von georgiſcher und türkiſcher Bauart. Der obere Theil näm⸗ 
lich und die Citadelle wurden von den Georgiern erbaut und 
der untere Theil ſpäter von den Türken hinzugefügt. Die 
Mauern dehnen ſich auf einem hohen, ſchwer zugänglichen 
Felſen aus, deſſen Fuß der reißende Potzcho beſpült. Unter 
den im Innern der Feſtung befindlichen Gebäuden iſt nur die 
98 5 leider jetzt auch halb in Trümmern daſtehende Mo— 
chee näherer Beachtung werth, welche jetzt beſtimmt iſt, in 
ein chriſtliches Bethaus umgewandelt zu werden. Die Stadt 
gewährt mit ihrer öden, aller Vegetation entbehrenden Um⸗ 
gebung und ihren kleinen, eng zuſammengeworfenen Häuſern 
einen ziemlich traurigen Anblick. Unter den durchgängig uns 
anſehnlichen Gebäuden thun wir nur der unfern der Feſtuug 
gelegenen türkiſchen Bäder, ſo wie der Kirchen Erwähnung, 
deren man ſechs in Achalzich findet. Der früher ſo berühmte 
Bazar trägt jetzt ein höchſt ärmliches Gepräge. Von der 
ehemaligen Bevölkerung dieſer einſt ſo volkreichen Stadt iſt 
fi der Beſitznahme durch die Ruſſen (durch Paskiewitſch in 
em ruſſiſch⸗türkiſchen Feldzuge von 1828 — 1829) kaum eine 
Spur übrig geblieben; von den türkiſchen Einwohnern haben 
15 alle wohlhabenden nach der Türkei zurückgezogen, und die 
übrigen leben zerſtreut in den Dörfern der angrenzenden 
Saudſchaks.“ 1 

Aus Magdeburg wird gemeldet: Vor einiger Zeit ver⸗ 
ſuchte ſich ein hieſiger Schneidermeiſter, ein junger 23jähriger 
Mann, durch einen mit Schießpulver gefüllten Pfeifenkopf 
dadurch zu tödten, daß er dieſen in den Mund ſteckte und 
das Pulver anzündete, alſo auf ähnliche Weiſe, wie es vor 
Kurzem ein Kornmakler in der Friedrichsſtraße in Berlin ge⸗ 
than hatte. Hier hatte aber die Pulver⸗Exploſion nicht die 
erſtrebte und bei jenem Kornmakler allerdings gt Wir⸗ 
kung, den Tod faſt auf der Stelle herbeizuführen. as Pul⸗ 
ver explodirte zwar, fprengte dem jungen Manne aber, da 
wahrſcheinlich die Lippen den Pfeifenkopf nicht eng genug um⸗ 
ſchloſſen, den Kopf keinesweges, ſondern verbrannte ihm nur 
Gaumen, Zunge und Lippen, aber in ſo fürchterlicher Weiſe, 
daß ihm das Hervorbringen artikulirter Laute, geſchweige denn 
verſtändlicher Worte, unmöglich gemacht wurde. In dieſem 
recht eigentlich ſprachloſen Zuſtande iſt der Unglückliche un⸗ 
mittelbar nach vollbrachter That ſofort in das Krankenhaus 
geſchafft worden, wo ſeine, wenn auch etwas ſpäte Wieder⸗ 
herſtellung in Ausſicht ſieht. Nahrungsſorgen und unglück⸗ 
liche eheliche Verhältniſſe haben nach feiner Angabe ihn zu 
dem Verſuche getrieben, ſeinem Leben gewaltſam ein Ende zu 
machen. Es iſt dies in vier Tagen die dritte That dieſer Art, 
die hier vorgekommen! 


N Zu Hannover ſtarb am 15. Dee. der bekannte Phi⸗ 
lolog und Alterthumsforſcher Dr. Georg Friedrich Grotefend, 
Schulrath a. D., im 79. Jahre ſeines Alters. 


N Lauſiger Nachrichten. 


Goͤrtig, Dee. 


Verantwortlich: A d. Heinze in Görlitz. 
R 


Po) Ven den alten Männern: 
der Seilermeiſter Joh. Sam. Engel, 
der Schmiedemeiſter Jaceb Kür ms, 
der Tuchmachermeſſter Joſeph Löſchke, 
der Fuhrmann Joh. Getifr. Klei m, 
jeder 41 Tg Sgr. 
Von den alten Watwen: 
Witwe Schirach geb. Saahmann 
Schicht geb. Krauſe, 
= Thäemich geb. Seidel, — 
„ Pfeier geb. Haring, 
jede 41 Thlr. 9 Sgr. 
Von den verlobten Jungfrauen oder jungen Fraue a 
verehel. Tiſchler Runge geb. Fiſcher, * 
= Schuhm. Abiſch geb. Hauswald, 
jede 51 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 8 
Von den jungen Bürgern: 
der Riemermeiſter Earl A. Knappe, 
der Schneidermeiſter Auguſt Stolz, 
jeder 41 Thlr. 9 Sgr. 
Ven den armen Lehrlingen: 
der Handlungslehrling Joh. F. Ramſch, 
der Tiſchlerlehrling Eduard Adam, 
der Handlungslehrling Oswald Görner, 
Von den armen Schulknaben und Mädchen: 
Joh. Aug. Schulz und Emilie Fr. Stem mig, 
jedes 51 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 


Görlitz, 28. Dee. Geſtern Abend um 7 Ut wurd 
wir durch Feuerlärm aufgeſchreckt: ein Seitengebäude des Schmid 
ſchen Gartens am Ende der Salomonsgaſſe war in Flamm 
aufgegangen und wurde von denſelben verzehrt. Weiterer Schade 
wurde durch ſchnelle Hülfe verhindert. in 

— In Bezug auf die in den Görl. Nachr. vom 22. d 
M. gegebene Nachricht, „daß der projeetirten Centralbahn höher 
Orts die Conceffien verwei en durfte“, erfätzet man auß 
ſicherer Quelle, daß im Gegentheil die gegründetſte Hoffnu 
vorhanden ſein ſoll, die Genehmigung zur Conceſſion zu erlangen. 

— Ueber die von Berlin über Luckan, Kottbus, Löbau 
nach Reichenberg projeetirte Eiſenbahn hört man, daß am 20. 
December eine Deputation des proviſoriſchen Comitee's in Berlin 
anweſend war, um den höchſten Behörden die betreffenden Mit- 
theilungen zu machen. Eine in nächſter Zeit in Muskau abzu⸗ 
haltende Conferenz der Geſellſchaftsmitglieder dürfte auch anderweil 
in dieſer Richtung beſtehende Projeete mit dem der Centralbahn 


vereinigen. I 


Im Gange nachbenannter Poſten find folgende Verände 
rungen eingetreten: x 5 | 

Perſonenpoſt zwiſchen Görlitz und Hieſchberge aut 
Görlitz (1 Stunde nach Ankunft des IV. Dampfwagenzuges au 
Dresden) 10 Uhr 15 Min. Abends, aus Hirſchberg 7 Uh 
30 Min. Abends, zum Anſchluß an den I. Dampfwagenzug na 
Dresden. 

Perſonenpoſt zwiſchen Görlitz und Niesky: aus Wörth 
6 Uhr früh, aus Niesktz 63 Uhr N.⸗M., zum Anſchluß au die 
Schnellzüge nach und von Breslau. 1 

Kariolpoſt zwiſchen Niesky und Rothenburg:; 
Niesky 85 Uhr V.⸗M., aus Rothenburg 5 Uhr N.⸗ M. 
Anſchluß an die Perſonenpeſten nach und von Görlitz. . 

Kariolpoſt zwiſchen Görlicg und Schönberg: 
Görlitz 6 uhr 15 Min. B.⸗M., aus Schönberg 11 Uhr B. M. 


Der lutheriſche Separatismus findet feit einiger Zeit unte 
den wendiſchen Bewohnern des Spreewaldes eine außerordentlich 
Verbreitung. In Lübbenau beſteht ſchon ſeit längerer Zeit eine 
kleine altlutheriſche Gemeinde. Eben ſolche haben ſich ſeit Kurzem 
in Spremberg, Kottbus und Muskau, und in neueſter Zeit au 

in Lübben gebildet. 


Löbau, 22. Dee. Am 18. d. M. wurde der Contrael 
wegen des Gußeiſenthurmes mit dem Hüttenwerk zu Vernsdo 
hier abgeſchloſſen. Der Bäckermeiſter Bretſchneider it von da al 
der einzige Unternehmer urd Bauherr. — Auf der Löbau-⸗Zittaue 
Eiſenbahn ue man ſoeben mit der Anlegung eines elektro⸗magne 
tiſchen Telegraphen beſchäftigt. 5 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


